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heitlicyen Urfprungs heftet diefes Budy zu einem 

Ganzen zufammen. Lofe find fie gereiht; Kein um= 
(djliefendes Thema formt fie zu Begleitern einer unge= 
(cjriebenen Gefchichte, verfdjiedene Werte erfüllen fie, und 
Jahre künftlerifyen Werdens [dyeiden das erfte und das 
Iette Blatt. Mur ein Name hält fie zufammen, der Ephraim 
Mofe Liliens, und in ihnen webt und wädılt eine Gefchichte, 
wie in jedem Künftlerwerk, das von unftäter und unabläffig 
fuchender Kraft [ähließlich in die Richtung heimatlicyer Wege 
gedrängt wird. Diefe Gefcyichte möchte id) hier mit einigen 
wenigen Worten erzählen. Nidjt paraphrafieren will ic) diefe 
Blätter und nidyt erläutern, denn die Stimme des Stiftes muß 
immer beredter fein als die der Worte, und ihre Stimmung 
bezwingender als die nadjträumenden Schilderungen, Die 
(yon leife verwirrt find vom Spiegelglanz eigenen Scjauens. 
Auch kritifdye Wertungen zu antizipieren ift nidjt mein Be= 
mühen, denn id) mödjte nidyt zur Bewunderung überreden, 
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fondern zum Derftändnis; idy wollte nur in den Namen €. M. Liliens, der mit feinen fteifen 
unbeweglichen Lettern über diefem feinem Werke fteht, einen Abglanz jenes ringenden £ebens 
tragen, das ihn in den Entbehrungsjahren des Lernens und Schaffens erfüllte, einen Strahl 
jener fchöpferifcyen Liebe zur Kunft, die ihn aus dem Dunkel eines öftlidyen Dorfes in den 
Blikpunkt aller Kultur und eines ganzen fehnfüchtigen Dolkes erhoben hat. Bringt es das 
Defen der illuftrativen und ornamentalen Pfycye mit fid), daß; der Künftler nidjt aus fidy heraus= 
treten darf, gleichfam mit unbewegten Lippen nur in einer flüchtigen Geberde eine Andeutung 
inneren Lebens verrät, fo darf ein Fremder, der dem Künftler felbft aber kein Fremder ift, 
verfuchen, diefes Werk in einen Rahmen von Worten zu ftellen, die nidjts anderes um= 
fließen als feine Perfönlidjkeit. Brücken von einem Bilde zum anderen zu [pinnen, Fort= 
bildungen und innere Entwicklungen, die fi nur technifdy abzeichnen, in ihren Urfädjlichkeiten 
aufzudeuten und den Horizont, den die Beengung der Tedynik verhüllt, aufzufdjlagen mit 
feinen 3ielen und Weiten, ift diefer einleitenden Worte befäjeidener 3wek. Wird man das 
Kunfttechnifcye, Einordnung und Komparation dabei vermiffen, fo ift nur meine Abficht erfüllt, 
objektive Wertungen an einer Stelle zu vermeiden, wo ich fubjektiv fein müßte. Gleidyfam 
das Porträt foll diefe Einleitung fein, das mandjyen Büchern auf der erften Seite vorgeheftet 
wird; nur wer Liebe zu dem eigentlichen Werk empfunden hat, blättert zurück, um den Zügen 
ein Stück Leben und Seele diefes Schöpfers zu entraten, deffen künftlerijhye Kraft fie [o innig 
umfpannt. So darf diesmal Zeicdyner und Erzähler die Rolle taufdyen und die Feder das Porträt 
verfuchen, wo der Stift eine ergreifende und zeitlidy bedeutfame Gefhjichte gefcyaffen. 


Es gibt ein Dort von Taine, das zuerft feltfam und herbe anmutet. „Ohne eine Philofophie ift 
der Gelehrte nur ein Handwerker und der Künftler nur ein Spafimadyer“. Die Wahrhaftigkeit, 
die aus diefem Aphorismus eine wichtige kunfttheoretifcye Erkenntnis erzeugt, löft fid) erft aus, 
wenn man den Begriff der Philofophie feiner [cholaftifcyen Deutung entkleidet. Man muß an 
alle vergleichenden Klaffifizierungen, an Kant, Descartes, Spinoza vergeffen und fid) befinnen, 
da Philofophie in innerfter Wefenheit nichts anderes bedeutet als einen überfliegenden 
vereinheitlidyenden Blick über das Leben, eine individuelle Difion der Dinge, eine [ynthetifdje 
Idee des Weltalls, ein finguläres Schauen und Scyaffen. Die Philofophie des Künftlers ift 
nichts anderes als die produktive Entäuferung jener ideellen Form, in der fi) ihm die Realität 
alles Seienden offenbart. Ihre Spontanität und Originalität ift vielleicht die einzige Wertungs= 
möglichkeit feiner Perfönlichkeit, zumindeft ift ihr Dorhandenfein die unumgänglidje Dorbedingung 
zu wertender Betradytung. Soldye lebendige Schöpfungsideen wadyen aber nidjt jählings auf 
aus dem feltfamen Traume einer Nadıt, fondern alle die Hände und Kräfte, die ein [dyöpferifdyes 
feben nad) vorwärts ftoßen, formen mit an ihrer definitiven 6eftaltung. Jeder Tag ift ein 
Meißelfchlag, jedes Erlebnis eine neue bezeicynende Linie. Tiefe Entwicklungen wollen nicht 
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angelernt, fondern erlebt fein. 
E. M. Lilien ift heute der erfte und einzige künftlerifcye Träger eines foldyen großen neuen 
febensgedankens. Seine (hyöpferifche Idee ift bedeutfam, weil fie mehr ift als eine artiftifche, 
weil ihre Wurzeln tief eingegraben find in das ganze blutende Herz eines weltverftreuten 
heimatlofen Dolkes. Was in diefen Taufenden ftumm wühlt: und nach Geftaltung ringt, hat 
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feine bewufite Hand in klarem kündendem Symbol gefdyaffen. Und diefes kulturelle Prieftertum 
in Lilien ift vielleidyt bedeutfamer als die fo meifterlidye Kunft, weldjye feinen Namen heute bei 
einer Aufzählung deutfcher Schwarzweißjkünftler in die erfte Reihe ftellt; denn fein [yöpferifäyes 
Weltbild ift Kein zufälliges und erborgtes, feine Eigenart blüht aus eigenfter Heimatsfcolle, 
aus Dolksmythe und Raffenwerten, aus nationaler Umgebung und perfönlicyem Scyickfal ins 
£eben empor. Ihre Erkenntnis war für ihn kein überrafcytes Entdecken, fondern nur ein 
mählicdjyes Selbftbefinnen und Bewuftwerden; und die Impulfe, die man bei ihm als nzu= 
[dyöpferifhy vermutet, haben nur die Hülle von der ftillgereiften Frudyt geftreift, die in den 
bitteren Jahren raftlofen Sucyens und zielbanger Arbeit aus innerftem Herzblute empor= 
gekeimt war. 


AIRES 
IyERAIIS< 
RIRY 
DS ATI 
OFF FENRNRU 


Filien ift zu Drohobycz in Galizien geboren. Das Land ift arm und traurig. Die grauen 
kalten Felfen der Karpathen finken dort langfam hinab in die öde eintönige Flädje, die fid) 
weit in die ruffifchen Steppen hinüberdehnt. Und das Leben ift ohne Schönheit und hin= 
reifende Gewalt in diefen rauhen unmwirtliyen Gegenden. Ein Künftler empfängt dort nicht 
die mwunderfame Gabe, die Welt als einen Fächer jubelnder und lockender Farben zu fehen, 
die fidy in verraufßyenden Formen falten; nie lehrt ihn das Leben, die taufendfady abgetönte 
Skala koloriftifyer Nuancen in feinen Schöpferovifionen aufklingen zu laffen. Wie ein (&yaler 
Reft bleibt die plaftifcye Silhouette, das flüchtige Bild der Form ohne den opalifierenden Tanz 
der farbigen Werte. Die troftlofe Armut der Fauna und Flora ftößt den [yönheitsperlangenden 
Blik zu den Menfhyen hin, aber aud) hier erdrückt der foziale Gedanke den äfthetifcyen, aud) 
hier (hlägt dem Sucdyenden der ernüchternde Atem der Armut entgegen, die Kleinmütigkeit der 
darbenden Feute und die unfichere Furcht der verftoßenen Juden. In diefen frühen Jugendtagen, 
deren Eindrücke die Fundamente aller künftlerifhen Entwicklung find, formt fid) in Lilien 
vielleicht [yon der Leidensgedanke diefer dahinficchenden Menfchen, des geknedjteten Proletariats. 
Denn er fieht feine troftlofeften Dertreter, die Ärmften der Armen, die verachteten galizifcyen 
Juden. jene Mifhung fozialer und nationaler Inftinkte hat fidy vielleicht [yon damals voll= 
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zogen; jedenfalls aber kann Lilien die typifcye Idee nicht mehr in feiner ringenden Seele verlöfcyen, 
denn die Armut ftand nidyt nur vor feinem Elternhaufe, fondern überfchritt unbarmherzig die 
erfdyjauernde Schwelle. Lange und getreulidy bleibt Frau Sorge feine Begleiterin. Mad) vier 
Symnafialklaffen mußte fein Dater — der heute nod) Drechsiermeifter zu Drohobycz ift, und 
deffen markigen Kopf Lilien in den Rofenfeldfeyen „Liedern der Arbeit“ pietätvoll als Symbol 
der Schaffenden geftaltet hat — den Sohn das Studium abbrechen laffen; den Lebensweg 
fejeint nun die offenbare zeidynerifdye Begabung zu weifen, und zu ihrer Ausbildung wird 
filien einem — Schildermaler in die Lehre gegeben. Eine befdjeidene Unterftügung von 
Derwandten führte ihn bald wieder zur Realfdjule zurück, die er aber endgiltig aufgab, um 
die Krakauer Kunftfdyule zu befuchen, deren Leitung damals nody der große Mateyko inne= 
hatte. Schildermalen und Bilderkopieren bilden dort feinen einzigen Erwerb. Mit jener 
fieberhaften Anftrengung der Ertrinkenden, die das nahe Land erfaffen wollen, fudyt er nad) 
einem Halt, aber alles zerbröcelt unter feinen blutenden Fingern, und jenes dunkle Meer der 
Tot, das Taufende in fein tiefes Schweigen reift, [chleudert ihn in die Heimat zurück. Wieder ift 
er in Drohobycz, aber vielleicht nur nod) fehnfüchtiger und begehrender nad) dem vielfarbigen 
Feben, deffen erfte Derheifiungen ihn (dyon umfponnen, nadı jener höheren Kultur, darin allein 
die Möglicykeiten künftlerifdyen Schaffens entwacdhfen können. Tiefer und tiefer mußte fid) 
der foziale Gedanke in fein Herz brennen, als die Armut den Widerftrebenden in die heimats= 
enge bannte. Nadjı zwei Jahren erft, 1894, hilft ihm ein Zufall zur Flucdyt; die Anfertigung 
des Bürgerdiploms an den großen polnifcyen Dichter Ujeski wird ihm übergeben, und mit dem 
Aonorare tritt er die Reife nadı Wien an, um in die Akademie bei Profeffor Griepenkerl 
einzutreten. Eine unliebfame Entdeckung ftört ihn bei der Aufnahmeprüfung: das erhaltene 
6eld reicht nicht einmal zur Bezahlung der Taxen. Wieder fat ihn die dunkle Woge und 
wieder wirft fie den Gedemütigten nad) Drohobycz zurük. Alles fdyeint zu Ende, trauriges 
Erwadyen hat die fehnfüchtigen Künftlerträume zerfäjmettert. Aber filien verzweifelt nicht, 
denn er fühlt den brennenden Durft nady diefen heiligen Quellen, deren verheißungsoollem 
Raufdyen er [yon fo nahe gemwefen. Und in ihm erkennt man alle Fülle drängender und 
reiner Kunft, die mandjmal in diefer unbeugfamen und trofigen Raffe ruht, denn, wenn aud) 
mittellos, ohne Freunde und Protektionen, wirft er fidy nodyjmals in die Welt. Diesmal geht 
er nady Mündjen. Das [eben weiß dort nidyjts dem Autodidakten zu bieten, der keine 
akademifcye Schulung genoffen hat und eigene Fortbildung mit Geldaufträgen in Einklang 
bringen mufj. Er kämpft auf unterwühlten Boden, der jeden Augenblick ihn zu fid) im Sturze 
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hinabreißfen Kann. Und vier Jahre währt diefer heimtücifcye Krieg der Alltagsforgen, vier 
Jahre, während derer die Mot unbarmherzig auf die fchaffenden Hände paft, um den Er= 
mattenden unbarmherzig zu umkrallen. €s ift der Kampf um Sein oder Nichtfein und ein 
foldyes Ringen ift viel zu graufam, um nody Schönheit zu haben. TNidjts von der füßlidyen 
Theaterromantik in Murgers „Die de la Boheme“ überzucert diefe Tage, in denen felbft die 
Heiterkeit die Wolkenfcywere der fteten Bedrängnis fühlt. Und nur mit Aufatmen denkt Lilien 
heute, da fein Schaffenspfad aud; noch nicdyt ganz von Rofen umblüht ift, an jene 3eit, die er 
im Joche bitterfter Mot durdhfchritten. Das dunkle Wort der Armut hat fidy in diefen Tagen 
tief in fein Schaffen eingefreffen, es ift ein bitterer Kehrreim geworden, der fid) der Seele 
einlernte und den fie nicht mehr vergaß. Ift es da feltfam, wenn der Künftler, fobald er fidy 
aus der lähmenden Derftrikung löfte, ein tönendes und gemwaltiges Lied dazu gedidjtet, in dem 
alle Traurigkeit der Heimattage aufraufcyte und fidy mit allem Schmerz diefes Dornenpfades 
zu einem wehmütigen und doc) verheifßungsoollen Choral vermählte ? 
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Nach vier Jahren bangen Tappens im drohenden Dunkel beginnen endlidy die erften Sterne 
über Liliens Weg zu leuchten. Midyt ein einzelnes Ereignis ift es eigentlidy, das ihn empor= 
reißt, fondern Zufall reicht endlidy dem Derdienft die Hand, und im erften Erfolge Keimen [dyon 
die folgenden. Die „Jugend“ wird begründet und unter den zahlreidyen Künftlern, die ihr 
Namen und Achtung danken, war Lilien einer der erften. Eine Reihe geiftreicyer und poetifdyer 
Blätter erfcheinen, derer man fi) noch heute um ihres Liebreizes und der (yalkhaften Anmut 
willen befinnt. So die „Rofenketten“, „Mein fchönes Fräulein, darf idy’s wagen“, „Der 
mufizierende Faun“, „Die 3auberflöte“ und das melandholifcye „Amorofo“. Faft gleidjzeitig 
zieht der „Süddeutfche Poftillon“ Filien zur Illuftration heran, und hier f&yafft er neben fein= 
fatirifchen Blättern das herbe Symbol „Am Amboß“, fowie foziale Kompofitionen, deren markige 
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ernfte Kraft mit der zärtlicyen Milde der „Jugend“=Blätter (dyarf kontraftiert. Schließlich 
betraut ihn der „Dorwärts“ mit der Illuftration von Wildenradt's redjt unbedeutendem Roman 
„Der 3öllner von Klaufen“, zu dem Lilien eine Reihe ardyaiftifcyer Blätter in HolzfChnittmanier 
entwirft, die künftlerifcy durdyaus nicht gleidywertig find. Mod; find diefe Erfolge für fein 
äuferes Leben bedeutfamer als für feine innere Entwicklung, aber der Einfatz ift immerhin 
gefdjaffen. 3um erftenmale ertaftet der Anker einen Grund. Lilien überfiedelt nad) Berlin, 
wo er eine reiche illuftrative Tätigkeit entwickelt, insbefondere für die „Grazien“, den „Weltfpiegel“, 
„Oft und Weft“ und einige hervorragende deutfdye Derlagsanftalten. 
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In diefer Frühperiode find Lilien zweifellos fehr intereffante und insbefonders tedynifdy markante 
Schöpfungen gelungen, aber von jener großen und bewegten Febensfülle, die uns heute fein 
Name bedeutet, zuken nur flüchtige, einfame Licdyter auf. Mod; hemmte die zerfplitternde 
Budyfdymucstätigkeit in ihm die organifcye Schöpfungsidee, die heute fein ganzes Werk durdj= 
glüht und fidh in immer reidyeren 6luten entzündet. Im Techniker Lilien wie im Menfchen ift 
das fouveräne Affimilationsvermögen nod) dyarakteriftifcyer als die Eigenart, obzwar fidj viel 
von ihr fon entwickelt. So vor allem die Konfequenz der Finie, die ftrenge und doch [o 
fanft verfliefende Kontur, die Kunft der Kontrafte und der Flächenwirkungen, fowie eine 
intenfiv körperlicye Form der Scyönheit, die aber alle Sinnlichkeit verleugnet. Und dody find 
diefe dekorativen Zeichnungen, in denen nody mandje Einflüffe leife nadıjklingen, für das große 
kulturelle Derk £Liliens faft belanglos, fie find nidyt aus tieffter Seele gefcyaffen fondern aus 
intellektueller Erfaffung und tedynifcher Fertigkeit. Die Blätter der „Jugend“ atmen — wie 
Solomon J. Solomon, der große englifche Maler, in einer Studie über Filien feinfinnig erkannte — 
hellenifchen 6eift; fie find dekorative, feingefchliffene, antikifierende Bijous von entzücender 
Charme, aber für feine kulturelle Miffion fo bedeutungslos, wie ein paar [pielerifchye unperfönliche 
Derfe bei einem fubjektiven Didyter. Sie find nur die Möglicykeit eines Stiles für ihn, nidyt 
aber der Stil felbft; das beweifen die Illuftrationen zum „Zöllner von Klaufen“, da er fid) 
ebenfo gefdjickt in die altdeutfche Technik zu verfenken weih; und Jeicdynungen in [pätgotifcyer 
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Aolzfchnittmanier ebenfo getreu und peinlich nadjbildet, wie ihr typifcyer Erneuerer Jofeph Sattler. 
Der abfolute Wert mandjer Zeichnungen ift ficyerlidy ein großer, insbefondere zählt das packende 
Blatt „Bauern ftimmen über den Krieg ab“, das eine köftlidye Fülle wechfelnder Phyfiognomien 
mit der Empfindung fpontaner und ftürmifcyer Bewegung vereint. Für den nationalen Künfler 
Filien durften diefe erborgten Stile nicht mehr fein als Stufen zu einer eigenen, perfönlidy 
fundierten Technik. Steht er heute fcyon faft vor der Gefahr, fidy in die Sackgaffe eines 
einzigen Programms zu verlieren, fo bedeutete diefer Moment, da er kontradiktorifcdye 
Einflüffe willenlos auffaugte, eine bedrohlicye Wende, die ihn leicht von feinem innerlichen, 
ideellen Werke hätte ablenken können, um ihn der wirbelnden Schar derer beizugefellen, 
die ohne Temperament, ohne Individualität und vor allem ohne [döpferifdye Liebe im Frohne 
des Buhfymucks ftehn. ————— nn 
Ba gefdjieht ein Seltfames in diefem fonderbaren Wege. Lilien enthüllt fidy fein 3iel jählings, 
mit einem Male, wie Parzival dem Sudyer, dem plößlidd aus Waldeswegen das filberne 
Heimatsfchloß entgegenleucdhtet. TMicht fucceffiv hat Lilien feinen Typus in fidy entdeckt, fondern 
mit einem Werke, dem er feine [(ymückende fiebe lich. Das ift ‚„Juda“, das trefflidye Balladen= 
budy des Börries von Mündyhaufen. Aber um diefes Werk als eigenes und kulturelles zu 
[haffen, mußte der WDerdende erft tief hinabtaudyen in die großen läuternden Ströme, die 
damals mit jäherwachter Kraft in die neue Zeit zu fluten begannen, er durfte die mahnenden 
Glockenrufe nicht überhören, die neue Botfchyaft in die deutfcyen Lande trugen und heimlicdyes 
Klingen und Braufen in den horchenden Seelen entfeffelten. Zwei große Ideen reichen fich in 

filiens Schöpfung die Hände: der Gedanke bewuft=nationalen Judentums, der durdy den 
 Zionismus Flügelkraft gewonnen hatte, und die moderne Buchfhymucksbemwegung, die aud) 
nur Selbftbefinnung und Auferftehung verrofteter, vergeffener Lehren war. Aus diefer 
originellen Synthefe entblüht Liliens f[chöpferifcyes Bekenntnis, entftammt feine finguläre 
Bedeutung. ———— I EBEN se 
Günftiges Gefchick hat den Sehnfüdjtigen und Kraftgeeinten in eine 3eit univerfeller Entfaltung 
geftellt. Unbändige Triebkraft durdyfchütterte damals die ganze verfteinernde Lebenskultur. 
Don den fernften Gipfeln grüßten fidy auflodernde Flammen, jede eigenen Himmeln zuftrebend 
und dod alle von gleicher geheimer Kraft genährt. Es gährt in allen Tiefen, die Raffen 
befinnen fidy ihrer Werte, die Künftler neuer 3iele, die Dichter tieferer (dyöpferifcyer Zwecke, 
und die Philofophie hält wieder die Lebensgeftaltung in prüfender und ummertender Hand. 
Die Werke wandeln fidy und mit ihrem Inhalte audy die Form. Im Mafdjinenzeitalter erwacht 
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die vergeffene Schnfucht, weldye die Zufrühgekommenen in einfamen Büchern entzündet, der 
Wille nad) univerfeller umfchlingender Lebensfdyönheit, nadı einer Kunft, die fid) nidjt in 
Mufeen verbirgt, fondern dem Blick in den befcheidenften Äußerungen alltäglidyen Lebens 
begegnet. Man entdeckt die öde Handwerklicykeit des Mützlidyen, den materialiftifchen 
Almerikanismus in allem 6egenftändlidyen, man [cyämt fidy der Fabrikskultur. So fühlt man 
mit einem Male, daf alle Bücher und felbft diejenigen der differenzierteften Seelen uniformierte 
Mafchinendruke find, die nidyts von dem pfychifcyen Innenwerte in fit aufgenommen haben, 
man merkt, daf diefes geiftlofe Nebeneinander felbft in den Pracjtiwerken nicht viel beffer fei, 
ein unüberbrükter Dualismus zwifcyen Form und Materie, Pfycye und Phyfis. Im nüdjternen 
Fabriksreidj), in England, verkündete und erläuterte William Morris zuerft das neue Evangelium, 
daß ein Bud bis in feine innerfte Seele Einheit fein müffe mit feiner Geftaltung, fo dak jede 
Koftbarkeit abftrakter Schönheit fidy mit einer finie vermählen müffe, die ihren vergeiftigten 
Wert erfülle. Deutfdjland lag diefe Erkenntnis nody näher: Die alten Folianten in den 
Bibliotheken, die noch der altdeutfchen Meifter forglicye Hand gefhymückt hatte, [pradjen 
beredtere Spradje, als die neuen Apoftel. Kein Erlernen war cs, fondern nur ein Wieder= 
befinnen. Und fo war der Sieg leicht. Die „Jugend“ und der „Simpliziffimus‘“, die moderne 
Zeichenkunft vertraten, gewannen rafdy führenden Rang und ebnen den jungen Künftlern die 
Bahn, eine Reihe künftlerifdyer Derleger wie Diederidys, Langen, Scufter & Loeffler (cyaffen 
bibliographifche Kunftwerke, die den Dergleich mit dem Auslande nidyt mehr zu [yeuen 
brauchen, das heroifche Unternehmen des „Pan“ zieht alle Kraft des modernen Deutfcdjland 
opfermutig an fein Herz, um wie Winkelried durdy feinen Tod zu fiegen. Die Bucykunft blüht 
inmitten aller neuzeitlidyer Schönheitsbeftrebungen auf; viele Künftler entfagen um ihretwillen 
einer unfrudhtbaren Liebe zur Malerei und entdecken ihre Miffion. Fidus, Dogeler=Worpswede, 
Ofto Ekmann, Meldyior Lechter, Lilien gönnen nun ihr ganzes Können dem Budye, ohne fid 
darum in ihrer Dielgeftaltigkeit befchränken zu müffen. Denn das Bud) ift ein Mikrokosmus, 
eine befeelte Welt, die in allen ihren Formen einheitlihem GHefetze gehorcdyen mufj; Einband, 
Dorfatpapier, Bücherzeidyen, Randleiften, Frontifpize, Iluftrationen, Typen, Anordnung, Um= 
rahmung, Satform, Papier und Format bergen in fi) taufend Möglicykeiten individueller 
6eftaltung und Dereinung innerhalb einer einzigen künftlerifdyen Perfönlicykeit. Auf diefem 
ungepflügten Boden, da es nodjy keine akademifchen Normen gab, und eigentlidy alle Auto= 
didakten waren, vermochte ficy Liliens Werk in eigenfter Defensridjtung zu entwickeln, feine 
fucherifche Liebe fih ganz in Scdyöpfung zu löfen. Denn das Handwerklidye konnte — im 
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Gegenfat; zu mandyen, die ihre Künftlerfhaft damit zu befdymutzen fürdjteten — nidjts Der= 
ächtlihes und Untergeordnetes für Lilien fein, der in mandjer Kinderftunde die luftigen 
Hobelfpäne unter der redlidy [cyaffenden Hand feines Daters abfpringen fah, der die lebendige 
Adıtung der Arbeit längft im Herzen trug, che die moderne Äfthetik dem Kunfthandıwerke 
und dem Budyfdhymuck gnädig den Adelsbrief verlich. Sein inneres Gefühl für konfequente 
Geftaltung läft ihm leicht das deutende Werk der Engländer und die Prinzipien geläuterter 
Buchkunft erfaffen; rafdy durdyläuft er alle Stufen der zeicynerifcyen Tedynik, und um felbft 
ein gefchloffenes perfönlicies Werk zu fyaffen, mangelt iym nur nody das repräfentative 
Werk, die unbewußite Idee, aus der Abftraktion in Geftaltung kriftallifiert, der Zeitgedanke in 
einer abfoluten künftlerifiyen Form. 
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Auch diefe fehöpferifchye Idee ift ein Renaiffancegedanke — eine Heimatsidee. Es ift der 
Zionismus, der das künftlerifdye Werk Liliens befrudytet. Man braudjt ihn heute nicht mehr 
zu erklären. Er ift keine neue Idee. Seit taufenden von Jahren raufdjt er im heimatlofen 
Dolke. Aus den Liedern, die fidy in Traurigkeit zu verlieren drohen, hebt er die filberne 
Stimme der Derheifung. In den Gebeten der Frommen an [Ajlidyten und feftliyen Tagen 
flammt er als innigfter geheimfter Dunfdy. In jedem gottergebenem Leben ift es die lette 
und feligfte Sehnfucdyt, das Haupt im Sterben auf den verlorenen heimatsboden Jerufalems 
legen zu können. Der 3ionismus, der in der gewaltigen agitatorifcyen Perfon Dr. Herzis feine 
programmatifche 6eftalt gewonnen hat, ift nur das Banner, um das fidy die alten Wünfdye 
[äymiegen, der ladende Ruf, der die Taufende um [ich verfammelt. Er hat das Judentum wieder 
bewufit gemacht, die fchlafenden künftlerifcdyen TDerte geweckt, er hat in taufend Augen, die 
troftlos ins Dunkel ftarrten, das Sternbild einer realen Möglichkeit entzündet. Mag man die 
foziale Seite des 3ionismus wie immer aud) betrachten, mit dem merkwürdigen Lächeln 
gegenüber der Utopie oder mit dem [cöpferifcyen Eifer des Begeifterten — die tiefe äfthetifche 
Scyönheit diefes Krongedankens wird niemand leugnen können. Denn feit dem Sozialismus 
hat keine Idee foviel Ferne und Derlorene in ein 3iel zufammengebannt;; mit Riefenkraft hat 
er aus einer wadjfenden 3erfplitterung und Entfremdung — da die Einheit der rituellen 
Religiofität langfam in die moderne 6ottesidee zerbrökelte — eine kraftvolle Einheit geftaltet 
und das Nationale aus den [dyeckigen Hüllen der Nationalitäten befreit. Heute ift der Zauber 
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vielleicht [yon [hywächer, denn je mehr fid der 3ionismus national=ökonomifd) zu realifieren 
beginnt, defto mehr entfremdet er fidy die künftlerifchen Naturen, die nur den fernen, geftaltungs= 
möglichen vielfarbigen Traum lieben können und nicht ein ftatiftifchyes Projekt. Aber neue 
kulturelle und nationale Probleme find aus feiner 6eftaltung aufgeleuchtet, die Ideen jüdifcher 
Kunft und nationaler Kultur, die felbft nody Traum und Möglichkeit find, ein weglofer urwald= 
wirrer Pfad von verführerifher und grandiofer Schönheit. Und Lilien ift der erfte, der ihn 
gegangen. Einer der erften war er aud), die den zioniftifchen Ideen unterlagen, denn ihn 
mußte man nidjt das Judentum lehren, fondern nur den bewufiten Stolz. Die Heimatsglocken 
mußten nur wieder zu rufen beginnen, die alten Erinnerungen an die Unterdrückung, das 
herbe Elend der Seinen, an mandje Stunden, da man den armen Judenknaben von der Kunft 
zurückftoßen wollte, braudyten nur wieder aufzudämmern, um ihn zu verführen. Aber die 
Überzeugung der Perfönlichkeit mufite aud) künftlerifhes Programm werden, Lilien durfte fich 
feines Judentums nidyt nur befinnen, fondern er mufite es aud) geftalten; wie die anderen 
freudig und felbftbewußt im Leben, fo zeigte er in feinem Schaffen die nationale Zugehörigkeit 
und nähert fidy feinem 3iele, der Synthefe modern=univerfeller meifterlidjer Tedynik und 
jüdifch=raffigen nationalen Gehaltes. Die Dereinung ift — wie id) mid) zu zeigen bemühte — 
in ihm längft vorbereitet: es fehlt nur noch der lebendige Anftof, der die harrenden Kräfte in 
ein Ziel vermählt. 
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Ein Zufall (dyuf diefe Gelegenheit. Lilien hatte in Berlin den jungen Freiherrn Börries von 
Mündyhaufen kennen gelernt, der damals gerade feinem Referendarexamen zuftrebte. Der 
holte nun einmal ein paar feiner alt=jüdifchen Balladen hervor und zeigte fie dem Freunde. 
Im wefentlidjen waren es diefelben, die heute das Bud) „Juda“ bilden. Lilien, der fich nicht 
nur auf die dekorative Ausfdymückung der Bücher verfteht, fondern auch intuitives und faft 
nie verfagendes [pürendes Derftändnis für ihren litterarifhen Wert befitt, begeifterte fid) für 
ihre hohe dichterifche Schönheit und fafte den [pontanen Entfehluf, Münchhaufens Derfe 
ftilgeredht zu (dymücken. Und ohne Derleger, felbft ohne Ausficht auf einen foldyen, beginnt 
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er die Arbeit und bald findet fidy ein künftlerifcy gefinnter entgegenkommender Derleger, 
F. A. Cattmann in 6oslar, der dem Werke perfönliches Intereffe entgegenbringt. Eine Schöpfung 
der Liebe ift das Werk und kein Fabriksauftrag: das [pürt man, wenn man das Bud) zur 
Hand nimmt und es durchblätternd genicft. Münchhaufen erzählt in feiner Form von diefen 
reichen Tagen: „Es war auf unferm Thüringer Schloffe Windifchleuba. Ein helles Giebelzimmer 
oben neben dem Turme war dem Zeichner hergerichtet, neben feinem Zeichentifche ftand mein 
Schreibtifch. Weit offen die Fenfter, Kartoffelfeuer rauchten durchs Thüringerland, und ihr Duft 
zog ins Zimmer. Auf den Wiefen und Feldern fangen fern die Kinder, und unten im Schilfe 
des Wallgrabens fpektakelten die Rohrfpatzen. im Schloffe alles ganz ftill, Raum dafj ein 
Schritt die Wendeltreppe hinunterhufdjte und fidy in dem Kreuzgange verlor, kaum daf mal 
verloren die Wetterfahnen kreifcyten. Und in die Arbeit hinein erzählten wir uns unfere 
£ebensgefchichten, die eine voll von unverdientem Feid, die andere eine einzige große Erfüllung 
jedes Wunfcyes. ..... Es war eine köftliche 3eit, ein reifer klarer Herbft voll von Fröhlichkeit 
und voll von künftlerifdyer Arbeit.“ Und wunderfam find auch die Früchte gereift. 

1900 erfäjien das Bud. Es war ein ungemeiner, ein wohlverdienter Erfolg für Dicjter und 
Zeidyner. Denn das Bud) ift ein Dokument, nidjt nur eines der vollkommenften Werke deutfcher 
Bucjkunft, fondern aud) das erfte Blatt in der Gefchichte der nationalen bewufiten Kunft. Don 
den Derfen des Freiherrn von Mündjhaufen braudje idy hier nidyt rühmend zu [prechen: man 
kennt ihn heute als den erften und kräftigften der modernen deutfcyen Balladendichter. Aber 
[peziell in diefem Buche hat er eine eigene intereffante Phyfiognomie gewonnen, er ift herbe 
und kraftvoll, in feinen Derfen glühen die Bilder dunkel wie Rubine, überleudjtet vom 
fuggeftiven Pathos der Pfalmen und 6efänge; die monumentale felfige Gewalt des alten 
Teftamentes und den dunklen ekftatifcyen Rhythmus ihrer Lieder hat hier ein Fremder und 
Ferner gefunden. Nicht, daf Mündyhaufen jüdifyem Empfinden verwandt geworden fei — 
gerade feine bezeugte Reinheit der Raffe macht dies unmöglidy — aber die 6edanklidykeit und 
die Spradyform des Budyes der Büdjer verjüngt fidy in feinen tönenden Derfen. Erft Lilien 
fchafft den Ausgleidy, indem er das Monumentale der alten Kunft — in der ftrengen Geftaltung 
der Konturen und der jähen Wirkung des Flächenkontraftes — mit dem Sentimentalen moderner 
Empfindung — in den heimatsfehnfüchtigen Gedanken mandjer Bilder — vermählt. Er para= 
phrafiert die Gedichte und hüllt fie in eine dekorative Einheit, die von den altvölkifdyen 
blau=weißen Heimatsfarben umfdylungen, von Dornen umrankt und vom filbernen 3ionsfterne 
überleuchtet ift. Die alten Geräte und vergeffenen Wahrzeichen, Symbole und Zeugen der 
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ftolzen Dergangenheit leben wieder auf in moderner Umbildung, das Nationale wirkt. in 
ornamentaler Derwertung. Mit diefer Synthefe gläubiger Bewahrung und fhöpferifcher Der= 
jüngung hat fidj Lilien eine bodenftändige Eigenart gefcyaffen, die ihm niemand entreifen und 
die er nur felbft überwinden oder übertreffen kann. Denn hier fpricyt nidyt mehr Kunft, 
fondern fon Kultur; diefe Dereinung hat keinen momentanen, fondern einen Entwicklungswert, 
fie ift nichts Hiftorifch=Abgefchloffenes, fondern ein Organifdy=Scyöpferifcyes. Das Bud) ‚„Juda“ 
ift das erfte Glied einer Reihe, deren Abflug und endgiltige Größe noch unberechenbar in 
der Zukunft liegt. 

Das Bud ift eine Fülle, darum aber nodj keine Erfcyöpfung für Lilien gewefen. Nur ein 
Anfang war es. Gelingen und Erfolg weifen ihn für die nächfte Zeit ganz in nationales 
Milieu; für feine 3eitkultur ift er nicyt mehr ein Willkommener, fondern ein Motwendiger und 
Unumgänglidyer, vielleidjyt fogar der Notwendigfte. Mad) zwei Jahren widmet fidy Lilien einem 
neuen großzügigen nationalen Werke, dem Ausfcymuck der „Lieder des Ghetto“ von Morris 
Rofenfeld. Wiederum ift es Freundfhaft und innige Sympathie, weldye ihn tiefer in die 
geheimnisvollen Scyöpfungsfchhächte eindringen läft, als es fonft den berufsmäfigen Buch= 
fymückern gelingt, und diesmal ift die pfycjifche Dereinung eine nodj) innigere. Wieder find 
die Schaffenstage verfcyjönt durdy die Innigkeit verftchenden 3ufammenwirkens, denn der 
Überfeter Berthold Feiwel fteht Lilien durd) gleiche Überzeugung, der Dichter durd) gleiches 
Schikfal nahe. Erft in diefem Budye ift die heimatlidye Wahrheit ganz in ihm erftanden, weil 
der fremde Dichter ihm fein eigenes Leben erzählt. Denn audy Rofenfeld war ein Derftoßener 
des Lebens, einer, der um feine meifterlicye Kunft mühfam gerungen, ohne Helfer und ohne 
fehrer, der, zermürbt und vernidytet von armfeliger raftlofer Schneiderarbeit in den berüchtigten 
Smweat=Shops von London und New=York aus dem taufendfachen Elend derer um ihn den 
mitleidigen Drang empfunden hat, den vielftimmigen Auffchrei in Derfe zu bannen. Und diefe 
Derfe, die feurig leuchten wie eine blutige Flamme allen menfclicyen Elends, find in niedriger 
öllichterhellter Stube, auf zerfetzten Bett in Krankheit, Ermattung und bitterfter Tot gefchaffen. 
Tränen haben oft die Schrift verwifcht, und fremde mitleidige Tränen brannten nieder auf 
mandjes diefer primitiven und eben darum fo hinreifenden Gedichte. Wie Lilien ift Rofenfeld 
felbft jüdifcher Prolet. Aber beide haben fie eine wunderfame heroifche Liebe: die Kunft. 
Beide eine brennende und gütige Empfindung: nidyt Mitleid für fi), fondern für die andern 
im troftlofen erftikenden Dunkel, aus dem fie fidy (dyom befreit. Und beiden leuchtet in ftillfter 
Seele das gleiche Licht feliger Hoffnung: der meffianifche Heimatstraum des verftofenen Dolkes. 
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Über dem dunklen wirren Erdengewühle, über der traurigen Einfamkeit des öden Landes und 
über dem Mafchinenlärm der grofen Städte, brennt am ftillen hohen Himmel die leuchtende 
Hoffnung des 3ionsfternes. Und in diefem Derheifiungszeidyen finden fid) zwei treue zer= 
arbeitete Kämpferhände weit über Länder und Meere. Der die Derfe fchrieb, fang des andern 
feben und Sehnfucyt und der die Bilder fchuf, zeichnet nicht nur eigenes Scickfal, fondern 
auch das des fernen Bruders. Und diefe tiefe Einheit, diefe Blutsperwandfchaft der Schöpfer 
verleiht dem Rofenfeldbudye gegenüber „Juda“ die Superiorität im kulturellen Werte. €s 
fehlt ihm das Senfationelle, das Primäre und Abfonderlidye der Balladen des reidhsritterlicyen 
Didjters, aber es ift keine forgfältig harmonifierte 3weiheit mehr, fondern Didjtung und 
Shmuk find wie zwei Dolden einer einzigen Blüte. Aud) zeicynerifchy fdyeint mit das 
Rofenfeldbucdy überlegen. Lilien der Lernende hat fidy nidyt nur technifdy bereichert und 
differenziert, der Realift in ihm fand hier Gelegenheit, fid) mehr der eigenen Wirklichkeit zu 
befinnen, er konnte alle Liebe und all fein unmittelbares Erleben zu diefen Derfen tragen, 
ohne zu fürchten, ein Fremdes zu bringen. Er hat 6eftalten, die ihm im Leben zunädjft 
ftehen, in den Zeichnungen verwertet, und niemand fühlte einen Kontraft; er hat Typen, die 
ihn auf Fahrten und Reifen gefeffelt, phyfiognomifdy ausgenütt, er hat Heimatserinnerungen 
und Eigenfhickfal in feine Blätter eingeftreut, ohne des fernen Didjters Empfinden zu ver= 
wifcyen oder zu verfärben. Darum mufte er mit diefem Buche erftarken. Denn nun war er 
dem Leben fo ganz nahe, das feine einzige Scyule war. Und ganz nahe aud) feinem Dolke, 
denn gleiches Blut hämmerte im herzfdjlage diefes Dichters, gleidye Bangigkeit und gleid)e 
Sehnfucht. Wie er tief in den dunklen Zauberfpiegel blickte, um des Fremden Züge zu ent= 
rätfeln, fühlte er alle fihnlicykeiten fidy vertiefen und vermehren, bis die eigenen finien es 
waren, die aus dem fdymerzlidyen Dämmern geheimnisvoll entgegengrüßten. Und erft wer 
diefe Dereinung voll empfunden, verfteht das tieffinnige zeichnerifcye Gedidyt des letten 
Blattes, da eine dunkle Palme fid) fegnend über die drei ftillen harrenden Gräber 
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In diefen Jahren nationaler Entwicklung ift Lilien nidyt nur zeichnerifch, fondern aud) 
[höpferifdy bedeutfamer und tiefer geworden. Er war nie ein reiner Zeichner, ein Abzeidyner 
und Haturalift, der die abfoluten Werte der Welt in äußeren Formen und ihrer feelenlofen 
hülle fucht, Lilien war ftets ein Intellektucller, ein Sucher nadj effentiellen geiftigen Werten, 
nad) einer künftlerifchen Teleologie, die eine Urfächlicykeit in geheimen pfychifchen Kernen und 
ein Ziel in ihrer Entäuferung ficht. Er fucht die Febensform, für weldye Formen und Farben 
nur fo leere und arme Zeichen find, wie in der Didjtung felbft unfere feinften und durdy= 
bildetften Worte gegenüber dem reinen Relief, der klaren Anfdjaulicykeit des Abfoluten. 
Raffenfanatiker haben Ddiefe antropomorphjftifche Erfheinung zu einer für das Judentum 
typifyen verallgemeinert, die großen zeitgenöffifcyen Naturaliften Israels und Liebermann 
liefern jedod) einen glüclicdyen Gegenbeweis gegen folcye Dogmatik. Und diefe Intellektualität ift 
vieler Gradationen und Fluktuationen fähig, felbft innerhalb einer einzelnen Perfönlicykeit. Bei 
filien war fie im Beginne eine niedere Form, ein Geiftreichlein, tatfächlidy eine Art künftlerifchyen 
Journalismus. Seine Blätter in der „Jugend“ waren zum Teil nur delikat gezeichnete witige 
Einfälle, mandje wie der „Faun mit der Flöte“ und das „Amorofo“ klug pointierte gefchliffene 
Gedichte. Mandye wie das entzückende Blatt Lex Heinze entwickeln eine ftupende Fülle fatirifcher 


ar 


E. M. LILTEN 25 


Einfälle und kauftifdyen Witzes. In ungünftiger Entwicklung hätte Lilien, fo fonderbar es aud) 
klingt, fich vielleicht der Karikatur zumenden können, aber feine tiefinnerlidye Fiebe zu 
feelifcyer Schönheit hat ihn davor ebenfo bewahrt, wie vor der Hingabe an das allzuhandwerk= 
liye Kunftgewerbe. Die Sehnfucht nad) reiner Form und unmaterialiftifdyer Geftaltung, die 
ihn felbft in diefen feyerzenden Blättern eine wunderfam harmonifdye Rundung fraulidyer 
Scyönhgeitslinien finden lief, hat fein intellektuelles Scyaffen geläutert. Je mehr fidy wieder 
die reinen Flammen fozialer und nationaler Gedanken in feinem geiftigen Leben umfafiten, 
defto unbedeutender und fpärlicyer verglühten diefe witzigen, geiftreidyen Einfälle. Heute ift 
fein Werk gänzlidy frei von diefen fdyelmifdyen, im Sinn eines großen künftlerifcyen 3ieles 
immerhin bedeutungslofen Scherzen, und nur die Freunde, die mandjmal in fröhlichen Nächten 
fein herzliches Lachen hören, wiffen, daf; der Schelmentrieb bei ihm nur aus der Kunft, nidyt 
aber aus dem Leben gebannt ift. Aus dem geiftreicyen Einfall ift im reifen Werke der Gedanke 
geworden, das deutende und kündende Symbol. Der Dichtkunft ift diefe Form entlehnt und 
filien ift heute — ich fehe mehr Derdienft, als Tadel darin — ein fdyöpferifcyer Dichter des 
Zeichenftiftes, nicht nur ein Zeichner. Er empfindet die Rlibefeeltheit der Matur im Menfchen 
wie in der einzelnen Blüte, in der Landfcyaft wie in den Tieren, er hat den tiefen Dichter= 
glauben, daf; aud) in den ftummen Dingen ein Lebendiges fei, das mandje Menfdyen verftünden 
und wüßten. Er fucht aus der Phyfiognomie ebenfo die individuelle Lebensider zu geftalten, 
wie er die Effenz der 6efchlechter aus ihren Formen zu löfen fucht, indem er in den Frauen= 
geftalten den Gedanken weicher nachgebender Schönheit, im Akt des Mannes den fiegenden 
Zauber der Kraft geftaltet. Lilien ift darum nody kein reiner Symbolift, der durdj erträumte 
Abftraktionen fpricht, ihm ift [chon die Wirklichkeit das Symbol und zwar in ihrer primitioften 
Form. Die reale, nur von allem Unwefentlidyen gereinigte Landfdyaft ift ihm Symbol, nicht 
eine erträumte ftilifierte Candfchaft. Ein beliebiges Blatt foll feine Abfidyt erklären. In den 
„Elul=Melodien“ zieht ein vertriebener verzagender greifer Jude einfam dahin. In feinem 
Blike liegt eine Stimmung, in feiner ganzen Geftalt. hinter ihm dehnt fidy das ewig unruhjige, 
raftlofe, friedlofe Meer. Wieder klingt dasfelbe Motiv. Die harmonifdy gewählte Landfdyaft 
wiederholt die Stimmung. Über dem Meere flattert eine Schar Möven — nadı Ruhe — nad) 
Aeimat. ..... Wieder raufdjt derfelbe Gedanke auf und die Difteln um des Wanderers Fuß — 
ein Symbol, das bei Lilien vielleicht zu oft wiederkehrt, — fingen fie wieder, diefer einfamen 
Seele traurige Weife. So hypoftafiert Lilien immer die menf&lihhe Seele allen Gegenftändlidy= 
keiten, fo fchafft er eine eigenartige Symbolik, die man primitiv nennen könnte, wenn fie 
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nicht eine fo wunderbare Darietät der Typen, eine fo vollkommene Didjtungsfähigkeit und 
pfychologifdye Deutungskraft befäße. Hier (ylummert das Geheimnis, das mandjer vielleicht 
unbewußt empfunden hat, warum man bei jedem einzelnen Blatte Filiens fo lange in genufj= 
reicher Betrachtung verweilen könne, denn man läft fie nicht früher, bevor man nidjt ihre 
Befeelung in den verborgenften Symbolen aufgefpürt und verftanden hat. Die Kombination 
ift an und für fidy keine neue: man denke in der Malerei an die geheimnisvollen und 
magifdyen Fandfdyaften auf den Frauenporträts des Lionardo; insbefondere in der Didytung 
ift die Mifcyung des Pfychifhen und Landfchaftlichen ein faft notwendiges Requifit. Lilien 
aber hat diefen Gedanken des Symbols zur peinlicdhften Konfequenz erhoben, zur Idee 
univerfeller Symbolik. Auf feinen letzten Blättern ift aud) das geringfte Detail nidyt mehr unbefeelt 
und ftumm ; jedes [pricyt fein Wort in die Gefchichte, jedes ift ein Dufthaudy der ftrömenden 
Stimmung. Nod) der Rahmen greift hinein in das Bild und entrafft ihm den effentiellen Wert, 
alles flüdjtet in diefen Wefen in die bewufite Einheit eines Gedankens und die unbewufte 
einer Stimmung. So erreidyt Lilien die orcheftrale Gewalt eines gemalten Bildes, in dem die 
koloriftifhen Elemente unterftüßend wirken, mit feinem fchlidtten Schwarz=Weif — das in 
feiner abfoluten Konfequenz überdies der Scyattierung entfagt — vermittels einer Symphonik 
eigenfter Art, indem er ebenfalls das Thema von wechfelnden Stimmen anfdjlagen läfit, deren 
einheitliches Sufammenklingen gleichfalls die Polyphonie ergibt. Um dies zu vermögen, mufi 
man aber mehr fein, als ein 3eichner, ein Abzeicyner des Wirklicyen; man muf; didhterifc 
fühlen, um dem Kosmos feelifhye Werte zu entreifen, man muß Schöpfer fein. Und darum 
[preye id; von einem Dichter Lilien, denn dies [cheinen mir nidyt mehr „Einfälle“ zu fein, 
wenn die Umrahmung eines hellen Knabenbildes ein gezacktes Dornenherz ift, wenn ein 
mafcdjiges Net; mit einer ausfaugenden Spinne das Bild des armfelig [chuftenden Schneider= 
gefellen überzicht, oder wenn er im €x Libris eines Freundes den künftlerifhyen Weg als ein 
Durdjringen durd) Dornen zum Tempel der Schönheit geftaltet. Mir dünkt dies mehr. Es ift 
nicdjt mehr „geiftreidy‘“, wenn ein 3eichner in einem Blatte „Liebe“ das umfchlungene Paar, das 
fi) hod) über der feffelnden niedrigen Welt und nahe den Wolkentoren der Ewigkeit wähnt, 
in diefem feligften Moment auf kleiner losgeriffener Erdenfcholle von einem Dämon erhoben denkt, 
deffen höhnifcye Fratze ihnen im nächften Augenblike graufames Niederfdymettern aus den 
erträumten Himmeln droht. Das find Künftlervifionen ..... Träume Lilien des Dichters... 
Darum empfinde ich audy feine beiden Bücher fo einheitlid und erzählerifdy wie Epen und die 
Kollektion Ex Libris wie einen zufammengehefteten Band farbig bunter Derfe. Man könnte 
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fi) faft alle in Reime umbdichten, gleicyfam aus einem 6ewande in ein anderes hüllen, fie 
auf das Dorfatblatt fchreiben, fo wie man fie auf die Einbandfeite klebt. Den Profeffionaliften, 
die einen Maler, wenn er nicht Murmaler ift, gerne verädhtlid „literarifch“ nennen, mag dies 
ein 6räuel fein. Mir aber erfcheint gerade in €. M. filiens Typus eine lebendigere Form der 
Schönheit. Er ift nicyt nur Zeichner, wir lieben ihn als Didyter und Träumer eigener Scjönheit, 
als Künder neuer 3iele, als tiefen und fühlenden Menfdyen, deffen warmes herz hörbar in 
den fonft fo ftummen, papiernen Büdjern bebt und klopft. 
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Aber felbft, die den Künftler fo in ihm lieben, ftellen Lilien in einen nody zu engen Kreis. 
Denn heben wir fein Derk aus dem Rahmen artiftifcyer Betrachtung, fo bleibt im 6egenfat 
zu den meiften Künftlern nody viel: eine kulturelle Leiftung von hoher Bedeutfamkeit. Wir, 
die wir gelebtem Judentume ferneftehen, können fie nicht fühlen, fondern nur ahnen. Wenn 
wir von Liliens Werk [predyen, müffen wir mehr meinen als foundfoviel klifihierte Blätter. Denn 
er ift ein Mittler zwifchen der erlefenen Welt, zu der er fidy Bahn gebrochen hat, und den zahjl= 
lofen Entfremdeten der Bildung, von denen er gekommen. In feiner Hand hat fi für viele 
zum erftenmal die Flamme der Kunft entzündet. Die Kongrefikarte, die ferne im tiefften 
Rußland irgend einer empfängt und ftaunend im Dorfe umherzeigt, ift der erfte Strahl künft= 
lerifcyer Kultur, der ihnen von allem Anbeginn in die Augen geleudjtet. Mil das ficht, das 
der fehnfüchtige Sucher von einft ftaunend aufgefogen, glüht heute zurük. £ilien ift der erfte, 
der den dhaffidifchen Fanatikern die Darftellung des Nackten gemwiefen hat, ohne daf fie ihn 
des Religionsfrevels zu zeihen wagten. Er ift der erfte, der die Formenfülle des altteftamen= 
tarifchen Ritus zu ornamentaler Derwertung bradjte, der die hebräifhen Majuskeln neu befeelte 
und damit Schätre gehoben hat, an deren Reichtum nody mandje zehren werden. Er hat mit 
Freunden den erften nationalen Derlag begründet, der Werke nad) künftlerifcyen Prinzipien 
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ausftattet, er hat fich als erfter bewußt in die Reihe jüdifcyer Künftler geftellt, die nur unbewußt 
aus ihrer Raffe für die Heimat fdyufen. Überall war er ein Beginner, ein Scjöpfer. Tod) ift 
feine Leiftung zwar nidjt das, was man definitiv die jüdifhe Kunft nennen könnte, [owie man 
von einer holländifhyen und fpanifdyen f[pricht, aber zweitaufendjährige Derfäumniffe können 
nidjt zehn und nicdyt hundert fKhöpferifcye Jahre einholen. Dorläufig hat er für fein Dolk 
gefhyaffen; und auch die meiften feiner nädjften Arbeiten werden nationalen Beftrebungen 
dienen. So fdyafft er jetzt mit Maxim Gorki, dem innigen Kenner des ruffifchen Judenproletariates 
gemeinfam ein Bud „3bornik“, weldjyes die produktive Leiftung der Jargonpoeten in fid) ver= 
einen foll, gewählt und eingeleitet von dem großen Proletendichter und gefdymückt von dem 
Dolkskinde Lilien, dem Autodidakten. Und aud) die „Hagada“, das Bud) der jüdifchen Familie, 
will Lilien künftlerifch geftalten und [fo an jenem Feierabend, da alter Ritus feinen Zauber breitet, 
moderne künftlerifdye Schönheit erwecken. Das find Leiftungen, die viele dem „Schwarzweiß= 
künftler“ vergeffen. Alle Schnfudyt konnte er freilich nicht erfüllen, aber fie gedeutet zu haben 
ift (dyon Derdienft. In einem Blatte hat er mit feinem Stifte den ganzen meffianifcyen Traum 
geftaltet, in einem unergeflidy f&yönen Blatt, der Kongrefikarte. Ganz fdylidyt ift das Symbol. 
Der zioniftifche Gedanke als (ywingenumraufcter Engel weift dem einfamen Juden in Dornen 
das [and der alten Derheifjung, die fonnige Heimat, die er ackernd durchfähreiten foll. Schlicht 
und grofi ift das Blatt. Die ganze Schnfucht lehrt es — und die ganze Erfüllung! 
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Diefe kulturelle Tat fcheint mir das große und wahre Werk E. M. Liliens, dem man gerne eilig 
die enge Formel des „zioniftifcyen Schwarzweißkünftlers“ überwirft. Weder das eine, nod) 


das andere in diefer Formel ift bedeutfam für feine Perfönlicykeit. Der 3ionismus war für 
ihn nur der Impuls und in feiner Perfönlichkeit mufite — wie in jeder bemerkenswerten — diefes 
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nationale Ideal fi) umformen und eigene 6eftaltung erringen. Und andrerfeits ift die Schwarzweifi= 
technik, fo individuell, fo typifdy und fo meifterlidy fie Lilien handhabt, dody nur ein Mittel, das 
ihm heute genügt, nidjt aber immer genügen muß. Dielleidyt begegnen wir ihm in einigen 
Jahren als Radierer, vielleicht als Maler, vielleicht als Bildhauer. Wer ihn und die heroifche 
Arbeitsftrenge kennt, weldye ihn in zehnfacher Größe jedes einzelne Blatt arbeiten läßt, nur „um 
Ungenauigkeiten und Dberflädhlichkeiten zu vermeiden, die ihn Mühe und Arbeit vieler Tage 
adjtlos vernichten läßt um eines kleinlidyen Fehlers willen — der zweifelt nicyt an ihm, wenn 
er eine Bahn verlaffen wird, deren Enge er zu fühlen beginnt. Denn feine wadhfende Schöpferfülle 
die Form zerfprengt, fo wird fie fid) eine neue zu fdymieden wilfen. Noch zittert in ihm jene 
fhöpferifch fucyende Liebe der Kämpferjahre, nod) immer [dyafft er als ein Beginner. Dreifig 
Jahre ift er erft alt. Und vor zwölf Jahren war er nodj beim Schildermaler in Drohobycz.... 
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Aus „süddeutfher Poftillon“ 


Derlag von M. Ernft in Münden 
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Aus „Der Zöllner von Klaufen“ 
Roman von Wildenraty > Derlag Buchhandlung 
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Aus „Der 3öllner von Klaufen‘“ 
Roman von Wildenrath & Derlag Buchhandlung 
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Aus „Der Zöllner von Klaufen“ 
Roman von Wildenraty > Derlag Buchhandlung 
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Schlußzeichnung des erften Bandes 
Aus „Der. 3öllner von Klaufen“ > Roman von 
Wildenraty » Derlag Buchhandlung Dorwärts 
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Aus „Die Jugend“ 
Georg Hirth’s Derlag Mündjen 
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Aus „Die Jugend“ 
Georg NHirth’s Derlag Mündyen 
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Aus „Die Jugend“ 
Georg Hirth’s Derlag Mündjen 
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Aus „Der Zöllner von Klaufen“ 
Roman von Wildenrath > Derlag Buchhandlung 
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Aus ‚Die Jugend“ 
Georg Sirth’s Derlag Mündjen 
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Aus „Die Jugend“ 
Georg Hirth’s Derlag Münden 
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- Aus „Die Grazien“ 


Carl Messer’s Derlag Berlin > Original im Befitze des Herrn Fri Toelte Berlin 
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Aus „Der Weltfpiegel“ 


Original im Befitte des Herrn Rudolf Moffe Berlin 
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Original im Befite des Herrn Wilhelm Feldmann 
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Aus „Die Grazien“ 
Derlag von Carl Meffer & Co. Berlin > Driginal 
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— Aus „Die Grazien“ = 
Derlag von Carl Meffer & Co. Berlin 
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— Aus „Der Weltfpiegel“ = 
Derlag von Rudolf Moffe Berlin > Driginal 
im Befite des Kerrn Aenry Laafer Berlin 
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zu „Fünfhundert Jahre Berliner Gefhidhte‘ 
Derlag von Albert Goldfcdymidt Berlin 
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Aus „Theodor Fontane“ von Franz Servaes 
Derlag von Schufter & Loeffler Berlin 
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Aus „Theodor Fontane“ von Franz Servaes 
Derlag von Schufter & Loeffler Berlin 
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zu „Oft und Weft“ 


—= Derlag von S. Calvary & Co. Berlin = 
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für „Oft und Weft“ 


Derlag von S. Calvary & Co. Berlin 


139 


EX LIBRIS 


Siegbert Cohn Berlin 


EX LIBRIS 
SIBEGBERL EB 


EX LIBRIS 


Berthold Feiwel Berlin 
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Aus „Juda“. Gefänge von Börries Frhr. von Mündhaufen 


F. A. Lattmann Derlag Berlin - Goslar - Leipzig 
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Aus „Juda“. Gefänge von Börries Frhr. von Mündyhaufen 


F. A. Cattmann Derlag Berlin - Goslar - Leipzig 
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Aus „Juda“. Gefänge von Börries Frhr. von Mündyhaufen 
F. A. Lattmann Derlag Berlin - Goslar - Leipzig 
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Aus „Juda“. Gefänge von Börries Frhr. von Mündhaufen 


F. A. Lattmann Derlag Berlin - Goslar - Leipzig 
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